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Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, fowie für Pod⸗ 
orz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


segründet 1760. 


Vedaction und Gæpedition gäckerſtr. 39. | 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 8 


Nr. 9l. 


Freitag, den 20. April 


Arzeigen- Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Moder bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei 
grahlow und Herrn Kaufmann f. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1894. 


Deutſches Reich. 

Reiſe des Kaiſers nach Koburg. Unſer Kaiſer iſt am 
Mittwoch Vormittag aus dem badiſchen Jagdſchloſſe wohlbehalten 
wieder in Karlsruhe eingetroffen, wo der Monarch noch zwei 
Stunden bei dem Großherzog und der Großherzogin von Baden 
verweilte. Alsdann erfolgte die Weiterreiſe nach Koburg, wo die 
Ankunft am ſpäten Abend erfolgen dürfte. — Die Kaiſerin iſt 
aus Venedig nach Abbazia zurückgereiſt. — Die Kaiſerin Friedrich 
iſt am Mittwoch von Meiningen aus ebenfalls in Koburg ein⸗ 
getroffen. — Ueber die weiteren Reiſepläne des Kaiſers wird 
mitgetheilt, daß derſelbe am 19. und 20. in Koburg verbleiben 
und dann zur Auerhahnbalz nach der Wartburg reiſen wird. 
Der kurze Beſuch in Dresden am 23. April zur Beglückwünſchung 
des Königs Albert von Sachſen zu deſſen Geburtstage erfolgt 
von der Wartburg aus, wohin der Kaiſer noch an demſelben 
Tage zurückkehrt, um dort noch einige Tage zu verweilen. — 
In Berlin hat am Mittwoch die Grundſteinlegung der beiden 
neuen Garniſonkirchen, einer katholiſchen und einer evangeliſchen, 
ſtattgefunden. Bei der Feier, zu welcher große militäriſche 
Vorbereitungen getroffen werden, vertrat Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen den Kaiſer. ö 

In Koburg findet heute Donnerſtag die feierliche Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Viktoria Melitta, der Tochter des Herzogs 
Alfred, mit dem Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen im Kreiſe 
zahlreicher Fürſtlichleiten ſtatt. Als letzter der Feſtgäſte iſt der 
deutſche Kaiſer in der alten thüringiſchen Stadt angekommen. 

Der preußiſche Juſtizminiſter von Schelling feierte 
am Mittwoch ſeinen 70. Geburtstag unter großer Theilnahme. 
Er iſt gegenwärtig der älteſte aktive preußiſche Staatsminiſter. 
Da er am 12. Dezember 1844 in den Juſtizdienſt eintrat, kann 
er ferner am 12. Dezember d. J. fein 50 jähriges Dienftjubiläum 
begehen. Juſtizminiſter wurde von Schelling am 31. Januar 1883. 


Der Reichstag wird heute Donnerſtag nach der An⸗ 
nahme der neuen Börſenſteuervorlage geſchloſſen werden, falls 
nicht in letzter Stunde noch Zwiſchenfälle eintreten. Zu befürchten iſt 
aber das Letztere kaum, die Neigung, die Seſſion zum Abſchluß 
zu bringen, iſt auf allen Seiten der Volksvertretung vorhanden, 
und ſchließlich bleibt ja auch noch der preußiſche Landtag, der 
bayeriſche Reichsrath ꝛc. in Aktion, in welchen noch manches 
Wort über Zeit und Streitfragen geſprochen werden kann. — 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt jetzt der Ge⸗ 
ſetzentwurf über den Bau eines Schifffahrts⸗Kanales vom Dort⸗ 
mund⸗Emskanal bis zum Rheine eingegangen. Der geſammte 
Koſtenbetrag wird auf 55 ½ Millionen Mk. berechnet. 

Der Dank des Fürſten Bismarck. Die „Hamb. Nachr.“ 
veröffentlichen ein gemeinſchaftliches Schreiben des Fürſten und 
der Fürſtin Bismarck, worin allen Landsleuten und Freunden im 
Reiche und im Auslande für den Ausdruck ihres wohlwollenden 
Gedenkens an den Geburtstagen des fürſtlichen Paares der wärmſte 
Dank ausgeſprochen wird. Die Geſammtzahl der diesmaligen 
Glückwänſche zum Geburtstage des Altreichskanzlers beträgt über 

11000 


Von unſerer Marine. Das Panzerſchiff „Kurfürſt Frie⸗ 
drich Wilhelm“ wird dieſer Tage auf der kaiſerlichen Werſt zu 
Wilhelmshaven in Dienſt geſtellt. „Rurfürft Friedrich Wilhelm“ 
wird ſomit das dritte von unſeren vier großen Panzerſchiffen 


5 Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Fried rich. 


(39. Fortſetzung.) 
Nachdruck verboten 


„Ja, ich fühle, daß ich krank bin,“ ſprach Elſa langſam, 
indem ſie wie träumend vor ſich hinblickte. „Es iſt mir oft, als 
ob ich keinen Gedanken mehr faſſen könnte, ich ſuche und ſuche 
darnach, es regt mich auf, weil ich ihn nicht finde, dabei ſchmerzt 
der Kopf und das Herz. Der Gedanke, daß man überall weiß, 
wie ich nur der Spielball einer Wette geweſen bin, verfolgt mich. 
Würde man geſtern geziſcht haben, als ich die Bühne betrat, 
wenn man es nicht auch hier wüßte? Ich hatte ja noch nicht 
geſpielt — noch kein Wort geſprochen — ich habe niemand ein 
Leid zugefügt — niemand!“ 

Es koſtete Platen Mühe, die Unglückliche zu beruhigen; ſie 
war in der That krank. Auf ſeine Worte kaum hörend, verfolgte 

ſie immer und immer wieder die fie peinigenden Gedanken. 

Ich fürchte mich, vor meine Mutter hinzutreten,“ unterbrach 
fie ihn plötzlich, „ich weiß, welchen Kummer ich ihr bereitet habe, 
und was fol ich ihr jagen — ich habe ja nichts, nichts erreicht!“ 

„Ihre Mutter wird Sie nicht darnach fragen, fie ift glücklich, 
wenn Sie wieder bei ihr ſind,“ ſprach Platen. Und dann ver⸗ 
trauen Sie ihr offen an, was Sie peinigt, das Herz der Mutter 
wird Sie am beſten verſtehen!“ 

„Mein Vater hat mich ſtreng erzogen,“ fuhr Elſa fort; er 
war ſtolz auf die Unantaſtbarkeit ſeines Namens, wenn derſelbe 
auch nur ein Bürgerlicher iſt — hätte er erlebt, was aus mir 
geworden iſt, er würde es nicht ertragen haben!“ 

„Noch einmal bat Platen ſie, ſich zu beruhigen und alle 
peinigenden Gedanken von ſich zu ſcheuchen. 

. Den en debe Wer anerkennen 
1 r eden wie . 
den Sie jetzt verloren 1 F . 
ne kann zu meiner Mutter nicht zurückkehren!“ rief Elſa 


R 


erſter Klaſſe ſein, das ſoweit fertiggeſtellt iſt, daß es ſeine Probe⸗ 
fahrten beginnen kann. In ſeinen äußeren Linien und in der 
Aufſtellung feiner Batterien u. ſ. w. gleicht der „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ in der Hauptſache feinen Schweſterſchiffen „Branden- 
burg“, „Wörth“ und „Weißenburg“; ſeine Maſchinenanlagen 
haben dagegen verſchiedene Abänderungen durch die den Bau 
leitenden Ingenieure, nach den Erfahrungen, die man auf den 
zuerſt fertiggeſtellten Schiffen dieſes Typs geſammelt hat, erhalten. 
Die Fertigſtellung dieſes Panzerſchiffes hat über 4 Jahre gedanert, 
denn ſeine Kielſtreckung erfolgte am 24 März 1899. Die Ge: 
ſammtbaukoſten dieſes Schiffes belaufen ſich auf gegen 16 ½ 
Millionen, jo daß der Koſtenanſchlag erheblich überſchritten wor⸗ 
den iſt — eine Folge der Anbringung der Nickelſtahlpanzerplatten. 
Auch in ſeiner inneren Konſtruktion hat der „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ während der Bauzeit vielſeitige Abänderungen erfahren, 
die ſein Baubudget vertheuert und ſein Vonſtapellaufen verzögert 
haben. Es befindet ſich ſomit von dieſer Schiffsklaſſe nur noch 
der Panzer „Weißenburg“ in ſeinem letzten Bauſtadium auf dem 
Stettiner „Vulkan“, jedoch iſt auch dieſer ſoweit vollendet, daß 
ſeine Indienſtſtellung zu Probefahrten in kurzer Zeit vom Reichs⸗ 
marineamt angeordnet werden kann. Wie verlautet, wird „Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm“ zur Abhaltung ſeiner Probefahrten nach 
Kiel übergeführt werden. 

Auf einem bisher nicht beachteten Aus ſatzherd im 
deutſchen Reiche machte im Herbſt 1893 ein Arzt in Memel, 
Dr. Pindikowski, aufmerkſam. Derſelbe konnte im Memeler 
Kreiſe Ausſatzfalle namhaft machen. Auf feine Anregung hat 
nunmehr eine amtliche Unterſuchung ſtattgefunden, welche ledig⸗ 
lich die früheren privaten Meldungen beſtätigt hat. Die erſte 
Erkrankung an Ausſatz reicht bis in das Jahr 1874 zurück. 
Vorausſichtlich werden binnen Kurzem Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung des Ausſatzes getroffen werden; am dringlichſten iſt die 
Errichtung eiues eigenen Krankenhauſes für Ausſaßzkranke. 

Wie leicht eld an Grundſtücken unter Umftänden „ver ⸗ 
dient“ werden kann, zeigt folgender Fall, der aus Berlin berichtet 
wird: Das am 31. März zwecks Auseinanderſetzung der Deutſch⸗ 
mann'ſchen Erben zum Verkauf geſtandene Grundſtück am Königs⸗ 
graben 15— 15e, welches einen Flächeninhalt von ca. 2000 qm. 
hat, wurde von dem Bankier D. im Auftrage zweier Miterben 
für den Preis von 314000 Mark erſtanden. Am 7. April er⸗ 
folgte der Zuſchlag. Schon am nächſten Tage konnten die jetzigen 
Beſitzer von einer Geſellſchaft 600000 Mack für das Grundflüd 
erhalten; ſie wollen aber daſſelbe für dieſen Preis nicht verkaufen, 
ſondern noch höhere Gebote abwarten. 

Die Ta bakſteuer vorlage, welche jetzt in der Steuerkom⸗ 
miſſion des Reichstages nicht genehmigt iſt, wird den Reichstag 
in der kommenden Seſſion vorausſichtlich von Neuem beſchäftigen, 
wenn auch in etwas abgeänderter Form. Dr. Miquel verzichtet 
auf den Grundgedanken ſeiner Finanzreform im Reiche trotz des 
augenblicklichen Scheiterns keineswegs, und auch die Reichs regie⸗ 
rung hält eine Einnahme⸗Vermehrung für erforderlich, wie aus 
den umfangreichen Ausführungen des Reichsſchatzſekretärs Grafen 
Poſadowsky in der Steuerkommiſſion hervorgeht. Ob es freilich 
ſo leicht ſein wird, mit dem gegenwärtigen Reichstage eine Ver⸗ 
einbarung herbeizuführen, iſt eine andere Sache. 

Heimkehr aus Kamerun. Das aus Anlaß des 
— — —— — — eo gg. 
„Weshalb nicht?“ 

„Weil ich es nicht ertragen kann, daß ſich die Blicke all' 
meiner Bekannten fragend auf mich richten! Soll ich ihnen er⸗ 
zählen, daß der Baroa nur mit mir geſpielt hat, daß er ſich 
lieber enterben ließ, ehe er ſich entſchloß, ſeine Hand einer Bür⸗ 
gerlichen zu reichen ? Soll ich ihnen mittheilen, wie ich es ihm 
leicht gemacht habe, ſeine Wette zu gewinnen, wie ich thöricht 
genug war, zu wähnen, daß er mich wirklich liebe, weil er es 
mir mit den heiligſten Eiden zuſchwor? Ich hätte ja wiſſen können, 
daß er als Baron ſich nicht fo tief erniedrigen durfte, eine 
Bürgerliche zu heirathen.“ 

„Fräulein!“ warf Platen vorwurfsvoll und mahnend ein. 

„Meine Bekannten wiſſen, daß ich geflohen bin, ſollte ich 
ihnen nun all' mein Elend ſchildern, ihnen erzählen, daß ich nicht 
den geringſten Erfolg errungen habe, daß ich mit Ziſchen empfangen 
wurde, daß ich entſchloſſen war, mir das Leben zu nehmen und 
daß ich nur durch Sie daran gehindert ward? Und wenn ich es 
ihnen nicht erzähle, werden fie es nicht doch bald erfahren und 
höhnend hinter mir herzeigen, wenn ich über die Straße gehe!“ 


„Fräulein, was geſtern Abend geſchehen iſt, weiß außer 
Ihnen und mir niemand,“ bemerkte Plafen. „Meine Lippen 
werden nie ein Wort darüber ſprechen!“ 

Elſa blickte zu ihm auf und ließ einige Sekunden lang das 
Auge auf ihm ruhen. 

„Sie ſind edel, ich weiß es!“ ſprach ſie. „Sie ahnen nicht, 
wie ſehr ich mich fürchte, mit Menſchen zuſammen zu treffen; 
all' mein Sehnen iſt darauf 0 ganz einſam und abgeſchieden 
zu leben, wo mich niemand ſieht, wo ich ſpazieren gehen kann, 
ohne Jemand zu begegnen, wo kein neugieriges Auge mir folgt!“ 


„Ein ſolcher Ort wird ſich für Sie finden,“ bemerkte Platen 
und brach das Geſpräch ab, um ihr Ruhe zu gönnen. Noch 
einmal wiederholte er die Bitte, die trüben Gedanken von ſich zu 
ſcheuchen, dann verließ er ſie. 

Ein freudiges Gefühl durchzuckte ihn, weil ſie ihm ihr volles 
Vertrauen geſchenkt hatte, dann wieder erfaßte ihn Schmerz über 
das traurige Geſchick des ſchönen Mädchens. War nicht zu be⸗ 


Polizeiaufſtandes in Kamerun nach dort geſandte Kommando 
deutſcher Seeſoldaten iſt am Mittwoch an Bord des Dampfers 
„Admiral“ wieder in Wilhelmshafen angekommen. Der Batail⸗ 
lons⸗Kommandeur von Bötticher begrüßte die Mannſchaften mit 
herzlichen Worten und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Einzugreifen haben die Seeſoldaten in Kamerun nicht nöthig 
gehabt. 


JYVarlamentsbericht. 


Deulſcher Reichstag. 
85. Sitzung vom 18. April. 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt Wahlprüfungen. 

Die Wahl des Abg. v. Hollenfer beantragt die Kommiſſion für 
giltig zu erklären. 

Nach längerer Debatte wird ein Antrag Rickert auf Anſtellung von 
Erhebungen über wiederholt und auch bei vorliegender Wahl vorgekommene 
Wahlbeeinfluſſungen abgelehnt und die Wahl des Abg. d. Hollenfer für 
giltig erklärt. 

Die Wahl des Abg. Böhme ⸗ Annaberg wird für giltig erklärt 
unter Annahme einer Reſolution betr. Vornahme gewiſſer Erhebungen. 

Bezüglich der Wahl des Abg. Wam hoff (4. hannov. Wahlkreis) 
beantragt die Kommiſſion Beanſtandung, ſowie eine Reſolution betr. Er⸗ 
hebungen. Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

etreffs der Wahl des Abg. Graf Moltke (6. Schlesw.⸗Hollſt. 
n beantragt die Kommiſſion Giltigteit nebſt Reſolution betr. Er⸗ 
hebungen. 

Abg. Auer (Soz.) beantragt, die Wahl für ungiltig zu erklären, 
weil die Wahlliſten von 4 zu dieſem Wahlkreiſe gehörigen Orten in 
Altona, welches zu einem anderen Wahlkreiſe gehöre, ausgelegt 
worden ſeien. 

Abg. Gamp (Rp.) äußert ſich für die Giltigkeit der Wahl. 

Die Abgg. Spahn (Ctr.) und Bebel (Soz.) ſprechen ſich für den 
Antrag Auer aus. 

Es folgt namentliche Abſtimmung über den Antrag Auer; derſelbe 
wird mit 143 gegen 123 Stimmen angenommen. Die Wahl des Grafen 
Moltke iſt alſo ungiltig. 

Die Wahl des Abg. v. Polenz ⸗ Plauen beantragt die Kommiſſion 
für ungiltig zu erklären. 

Es entſteht eine längere Debatte, in der Abg. Hollen fer ſich mit 
ſehr ſcharfer Kritik gegen die Wahlprüfungskommiſſion wendet. 0 

In der Abſtimmung über den Kommiſſionsantrag macht Abg. 
Buch ka (konſ.) die Mittheilung, daß Abg. 

1 habe. 

Die Abgg. Singer (Soz.), 
(freiſ. Bp.) proteſtiren hiergegen. 
ſolche Erklärung nicht zuläſſig. 

Das Haus nimmt hierauf einſtimmig den Kommiſſionsantrag 
an und geht alsdann zur 2. Berathung des von Lutz u. Gen. beantragten 
Heimſtätten⸗Geſetzentwurfs über. 

Nach § 1 hat jeder Reichsangehörige nach vollendetem 24. Lebensjahre 
das Recht zur Errichtung einer Heimſtätte und zwar durch Eintragung 
eines 9 Grundſtücks in das Grundbuch. 

Bon den Abg. v. Dönhoff ⸗Friedrichſtein u. Gen. liegt ein An⸗ 
trag vor: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in der Richtung des 
Antrages Lutz dem Reichstage in nächſter Seſſion einen Geſepen wurf zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

Abg. Gamp (Rp.): Die Lage der landwirthſchaf tlichen Arbeiter 
ſei nicht ſo ungünſtig, daß ſie nicht an die Gründung einer Heimſtätte 
denken könnten. 

5 ee Schönlank (Soz)., ſtellt dies in längerer Erwiderung in 
rede. . 
Abg. Dr. Schädler (Ctr.) ſpricht gegen die Vorlage, ſtimmt aber 

der un zu. (reif. 8 lun f 
g. Lenzmann (freiſ. Bp.) erklärt ſich gegen, Abg. Dr. Hal 
(Rp.) für die Vorlage. ee u oa 


von Polenz ſein Mandat 


Bache m (Ctr.) und Richter 
Inmitten der Abſtimmung ſei eine 


fürchten, daß in ihrem Geiſte doch immer ein trüber S 
zurückbleiben er ? 5 a 
Hieran te er, während er in feinem Zimmer I 
auf ab Re 1 St 8 N 
pochte an die re und der Theaterdirektor Wuller 
trat ein. Seine liſtigen Augen glitten halb prüfe d, 
— 55 Fan 8 halb prüfend, halb ſuchend 
Was wünſchen Sie?“ fragte Platen, der durch diefei 
Beſuch nicht freudig überraſcht war, ziemlich kurz ne 
„Sie waren geſtern Abend im Theater, wo die junge Dame 
Gabriele Bollmann, ein jo entſchiedenes Fiasko machte, Sie 
folgten ihr, als ſie das Haus verließ, nun wollte ich mir die 
Frage erlauben, ob Sie wiſſen, wo die Dame iſt? In ihre 
en, iſt I * W e 5 
„Und weshalb wünſchen Sie eine Antwort auf dieſe; u 
warf Platen ein, n DRRBER 
„Ich 


„Weshalb?“ wiederholte Wullen ziemlich dreiſt. 
wünſche es zu wiſſen, den Grund meines Wunſches brauche ich 
ee nicht mitzutheilen.“ 8 

un, dann will ich Ihnen ebenſo kurz ſagen, daß i 
Frage, ni a 3 — Platen ae 
e Augen des Theaterdirektors ſchloſſen ſich halb, di 
auf ſeiner Stirne ſchwollen an. „ dig 

„Sie kennen die Dame?“ fuhr er fragend fort. 

Platen zögerte einen Augenblick mit der Anlwort. 

„Ja,“ erwiederte er dann. 

re 5 fie? S 5 Vater?“ 

„Bitte, erſparen Sie ieſe Fragen; ich bin ni 
mich ausforſchen zu laſſen und am wenigſten von lena, 
Berechtigung dazu mir ganz unbekannt it.“ a 

1 75 wi wer: En — 1 geben ?“ 

glaube meine Worte haben dies bereits deutl 
ausgedric.” de uh Minel 2 5 0 ne 

„Gut, dann werde zeige bei der Polizei machen, vielleicht 
erkennen Sie dann die Berechtigung der Polizei an, we 
dieſelben Fragen an See richtet!“ 5 = 2 te He 

(Fortiegung folgt.) 


Nach weiterer Diskuſſion, an welcher ſich die Abgg. Rickert, Dr. 
Böckel und Liebermann v. Sonnenberg letzterer für die 
Vorlage) betheiligen, wird $ 1 mit großer Mehrheit angenommen, ebenſo 
die Reſolution v. Dönhoff u. Gen. z 

Es folgt eie Novelle zum Viehſeuchengeſetz in 3. Leſung. 


ſung ’ 
Ein Antrag Böckel (Antiſ.) auf Buchführung der Viehhändler wird 


abgelehnt. 

Die Vorlage wird unverändert und endgiltig angenommen, ebenſo der 
in 3. Leſung darauffolgende Geſetzentwurf betr. Aenderung des 8 41 der 
Konkursordnung (Einſchränkung des Pfandsrechts des Vermiethers) mit 
einer Reſolution Gröber (Ctr.) um Aufnahme einer Konkurs⸗Statiſtik. 

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Waaren⸗ 
bezeichnung, Nachtragsetat, Brieftaubenſchutz, Stempelſteuer und Inter⸗ 
pellation Dr. Förſter. 

Schluß der Sitzung 6˙% Uhr. 


Abgeordnetenhaus 
52. Sitzung vom 18. April. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Kaligeſetzes. 
Zunächſt wird Artikel III berathen, wonach Aufſuchung und Gewin⸗ 
nung von Kaliſalzen künftig ausſchließlich dem Staat zuſtehen ſoll. 

Abg. Bockelberg (Vorſ.) erklärt, die Stellung ſeiner Freunde zu 
der Vorlage ſei getheilt. Viel Vortheil verſpreche ſich die Landwirthſchaft 
von derſelben nicht, da die Preislage für landwirthſchaftlichen Produkte zu 
niedrig ſei. Dadurch, daß man das Geſetz nicht werde auf Hannover an⸗ 
wenden können, werde es auch für die übrigen Landestheile hinfällig, 
höchſtens in den Provinzen Sachſen und Heſſen ſei es zu gebrauchen. 

Abg. Im Walle (Eir.) empfiehlt vom Standpunkte der Verbilligung 
der Düngemittel die Vorlage. 

Abg. Schmieding (natl.) begründet, weshalb Hannover von dem 
Geſetze befreit worden jei, hält aber im übrigen nicht viel von der Wirk- 
ſamkeit der Vorlage, die man am beſten als lex Schultz⸗Lupitz bezeichnen 
könnte. 

Miniſter v. Berlepſch begründet die Vorlage mit der Nothwendig⸗ 
keit, die Privatſpekulation mit Kaliſalzen zu verhindern. Falls die Vorlage 
angenommen wird, ſoll im Jahre 1898 dem beſtehenden Syndikat gekündigt 
werden. Auch würde die Regierung dann Bohrverſuche im Oſten vor⸗ 
nehmen. Eine Ablehnung der Vorlage würde wirthſchaftliche Schäden im 
Gefolge haben. Auch erklärt ſich der Miniſter bereit, dem Landtage all⸗ 
jährlich über den Ertrag der Kaliwerke Rechnung zu legen. 

; Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird die Sitzung auf Donnerſtag 
11 Uhr vertagt. 


ARusl and. 
Niederlande. 


Wie aus Amſterdam berichtet wird, greift in der Umgegend von 
Boom der Ausſtand der Ziegelarbeiter immer weiter um ſich. In den 
Ortſchaften Rupelmonde und Steendorp ſind größere Ruheſtörungen vorge⸗ 
kommen. Die Streikenden zerſtörten das Handwerkszeug der noch Ar⸗ 
beitenden. Vier Aufſtändiſche wurden in dem Augenblick, als ſie im 
waren, Wohnhäuſer in Brand zu ſtecken, entdeckt und verhaftet. 
Militär eingetroffen, welches die Ortſchaften ſofort beſetzt hat. 

Frankreich. 

Aus Paris: Die früheren Leiter der geſchloſſenen Pariſer Arbeiter⸗ 
börſe berufen nach Lyon eine allgemeine Verſammlung der Arbeiterge⸗ 
noſſenſchaften ein, um über die einheitliche Neueinrichtung der Arbeits⸗ 
börſen des ganzen Landes zu berathen. — Wie Pariſer Journale melden, 
hat der Schah von Perſien in Folge der Krankheit des Thronfolgers und 
auch aus finanziellen Nöthen auf ſeine beabſichtigte Reiſe nach Europa 
verzichtet. Europa hat diesmal an dem Biedermann nicht viel verloren, 
man kennt ihn ſchon von früher her, und zwar nur zu gur. 

Bulgarien. 

In Bulgarien ſcheinen doch hinter den Konliſſen ganz merk⸗ 
würdige Dinge vorzugehen, denn immer wieder und wieder kommt die 
Meldung, der bisher allmächtige Miniſterpräſident Stambulow wolle 
ſeinen Poſten aufgeben. Wenn dieſe Gerüchte auch ſtets ſofort wieder für 
falſch erklärt werden, jo kann doch kein Zweifel obwalten, daß irgend etwas 
nicht richtig iſt. Stambulow, der in der ſchwerſten Zeit das bulgariſche 
Staatsruder feſt geleitet hat, iſt ſich ſeines Werthes beioußt und deshalb 
kein Mann der großen Rückſichtnahme. Am Hofe hat es deshalb ſchon 
wiederholt Friktionen gegeben, die ſich ſeit der Vermählung des Fürſten 
Ferdinand eher vermehrt als vermindert haben. Die oſſenen und geheimen 
Feinde des Premierminiſters ſchöpfen daraus den Muth zu immer neuen 
Angriffen, und es iſt, wie erſt kürzlich mit dem 0 f ben fe ſchun zu 
böſen Auseinanderſetzungen gekommen. Stambulow iſt den Ruſſen unter 
allen Bulgaren am Heilen verhaßt. 2 

frika. 

Die Bildung eines neuen großen Araberreiches im afrikaniſchen 
Sudan, und zwar in den Bezirken des Tſchadſeees, von welchem ſchon 
wiederholt die Rede war, iſt wirklich kein Märchen geweſen, der entſchloſſene 
Gehilfe Rabat des großen egyptiſchen Sklavenhändlers Zobehr hat ſich in 
jenen fernen Gebieten nach Zertrümmerung der Staaten der eingeborenen 
Sultane wirklich eine eigene Herrſchaft errichtet. Mit dem Mahdismus aus 
dem egyptiſchen Sudan hat dieſe a nichts zu thun, es ift jogar 
möglich, daß Rabat und der Mahdi Abdullah, deſſen Reſidenz noch immer 
Andurman bei Khartum iſt, in der Folgezeit ſelbſt zuſammenſtoßen. Das 
Hinterland unſerer weſtafrikaniſchen Kolonie Kamerun reicht bekanntlich bis 
zum Tſchadſee, es wird aber bei der Macht der Araber dort vorläufig nicht 
zu durchforſchen ſein. Das iſt die Bedeutung des neuen Araberreiches für 
Deutſchland. 


Es iſt 


Amerika. 

Aus Braſilien kommt die Meldung, daß Admiral Mello ſich mit 
dem Reſte ſeines Geſchwaders und 1200 Mann den argentiniſchen Behörden 
unter der Bedingung ergeben hat, als politiſche Flüchtlinge behandelt zu 
werden. - 


Damit iſt der Aufſtand zur See zu Ende. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Briefen, 17. April. Im Klein⸗Walliezer Walde trieb ſeit einigen 
Wochen ein Strolch ſein Unweſen. Derſelbe beirleb es als Spezialität, 
allein gehende Frauen im Walde zu überfallen und zu vergewaltigen. 
Der Verbrecher, welcher bereits eine bunte Reihe von Gefungniß⸗ Zucht⸗ 
haus⸗ und Korrektionsſtrafen hinter dich hat, iſt endlich durch den Gens⸗ 
darm Gerlach ermittelt, feſtgenommen und dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
zugeführt. 

585 m Graudenz⸗Kulmer Kreisgrenze, 16. April. Auf dem großen 
See in Rudnick haben ſich auch in dieſem Jahre wieder Schwäne nieder 
gelaſſen und beginnen ſchon mit dem Neſtbau. 

8 Von der Graudenz⸗Strasburger Grenze, 14. April. Geſtern 
Abend brannte ein Vierfamilienhaus in Petersdorf nieder, in welchem 
zwei Familien und ſechs polniſche Arbeiter wohnten. Leider fand auch 
ein ſechsjähriger Knabe in den Flammen ſeinen Tod. Wie man ver⸗ 
85 liegt böswillige Brandſtiſtung vor. Heute findet die polizeiliche 
Vernehmung eines Mädchens aus Sammin ſtatt, welche der Thäterſchaft 


dringend verdächtig iſt. 

gi Tuchel, 18. April. Die Helge Rektorſtelle iſt ſeit einem Jahre 
unbeſetzt und es iſt ein geeigneter Nachfolger noch immer nicht gefunden 
worden, da die Stelle mit dem evangeliſchen Organiſtenamte organiſch ver⸗ 
bunden ift und die Beſetzung hierdurch erſchwerk wird. 

— Roſenberg. 17. April. Der Fleiſcherlehrling Hugo Dietrich, 
welcher am 22. Februar d. J. innerhalb der Stadt mit einem Teſching 
auf einen Hotelwagen, der von der Bahn kam, einen Schuß abfeuerte, wo⸗ 
durch eine Spiegelſcheibe zertrümmert wurde, ſodaß die Kugel dem Inſaſſen 
dicht am Kopfe vorbeiflog, wurde in der heutigen Schöffenſi ung wegen 
Uebertretung zu 15 Mt. Geldſtraſe bezw. drei Tagen Gefängniß verurtheiti, 
— Geſtern Abend ſtürzten während der Vorſtellung in einer Kunſtarena 
wei Akrobaten, welche am Trapez turnten, aus einer Höhe von 27 Fuß 
erunter. Es war ein — geifien. Die Verletzungen der Artiſten find 
lücklicher Weiſe nicht lebensgefährlich, s 
u — 155 Ki April. Einem Verbrechen ift der Sohn des Arbeiters 
Dembowski aus Kl. Nappern zum Opfer gefallen. Derſelbe hatte ſich in 
Balzen als Vorreiter auf dem Gute vermiethet und diente jeit dem 1. März 
daſelbſt. Am 13. April früh fand man ihn hinter dem Gartenzaune todt 
liegen. Er hatte am Halſe Spuren, die auf Erdroſſelung hindeuten. Von 
dem Thäter fehlt jede Spur. ; 

— Elbing, 17. April. Die hieſige Strafkammer verurtheilte heute 
den Referendar Arnold Freimuth aus Danzig wegen Duells zu 3 Mo⸗ 
naten Feſtungshaft. Der Verurtheilte hatte den Dr. med. Wannburg 
herausgefordert. Das Piſtolenduell wurde am 15. Januar in Königsberg 
abgehalten und verlief unblutig. — Ein recht trauriges Schickſal hat jn 
den letzten Tagen den Eigenthümer und Arbeiter Hoppe in der Stern⸗ 
ſtraße ereilt. H., etwa 30 Jahre alt, arbeitet feit einer Reihe von Jahren 
in der R.ſchen Fabrik. Durch Fleiß und Solidität konne er ſich Er⸗ 
ſparniſſe ſchaſfen und von dieſen ein Häuschen mit kleinem Garten er» 


egriff 


Vorſitz des 


1 
H 
i 
’ 


werben. Vor einiger Zeit nahm H. nun eine Vergrößerung des Hauſes 
vor, indem er einen Anbau ausführte, der ihm über 1200 Mark koſtete, 
und an dem er in den Feierſtunden noch recht tüchtig mithalf. Leider 
215 H. aber vergeſſen, zu dem Anbau ſich die Genehmigung der Polizei⸗ 
ehörde zu verſchaffen. Er glaubte ſchon dadurch den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften Genüge gethan zu haben, daß er von dem neuen Anbau dem 
Polizeikommiſſarius gejagt haben will, und dieſer ihm, nach H.“s Meinung, 
erwidert haben ſoll, er möge nur ruhig weiter bauen. Kürzlich fand eine 
Reviſion der Neu⸗ und Anbauten ſtatt, wobei ſich nicht allein das Fehlen 
der polizeilichen Genehmigung ergab, ſondern auch herausſtellte, daß der 
Anbau nicht vorſchriftsmäßig ausgeführt ſei. Vor etwa 14 Tagen erhielt 
nun H. von der Polizeibehörde ein Schreiben, in welchem ihm neben Ent⸗ 
richtung einer Ordnungsſtrafe ein vorſchriftsmäßiger Anbau aufgegeben 
wurde. H. wandte ſich an einen Rechtsbefliſſenen, der ein Bittgeſuch an 
die Polizeibehörde richtete, in welchem um theilweiſe Zurücknahme der 
Verfügung gebeten wurde. Der Beſcheid hierauf ſteht noch aus. H. hat 
ſich die Sache aber ſo zu Herzen genommen, daß er am Freitag Vor⸗ 
mittag krank aus der Fabrik heimkehrte. Es ſtellten ſich alsbald Spuren 
von Geiſtesſtörung ein, die ſich derart ſteigerten, daß nach ärztlichem Gut⸗ 
achten H. jetzt unheilbar darniederliegt. 

— Lautenburg, 17. April. Ein großes Schadenfeuer wüthete in 
dem Dorfe Kopaniarza faſt 34 Stunden. Es wurden ſechs Bauernhöfe 
und eine Kathe eingeüſchert. 5 

— Königsberg, 16. April. Die „Königsberger Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Wo ſich ein Verein bildet, da kommt auch bald ein Gegenverein zu Stande 
— dieſes Erlebniß hat ſich auch bei der eigenartigſten Blüthe unſeres 
Vereinsweſens, dem „Kreuzottervertilgungs⸗Verein“ gezeigt. In Folge 
„Sezeſſion“ eines oder mehrerer Mitglieder, darunter eines „Haupt⸗ 
in hat ſich hier ein neuer Kreuzotterverein unter dem 

ekannten Thier⸗ und Vogelhändlers 2 Julius Schulze, 
in der Paſſage wohnhaft, gebildet, und im ebenfalls die Niles geſtellt, 
dem Schlangenfang⸗Sport obzuliegen und die Kreuzottern lebend in Ge⸗ 
wahrſam zu bringen. Eine Deputation dieſes Vereins erſchien heute in 
unſerem Redaktionsbureau und legitimirte ſich durch Vorzelgung von — 
29 lebenden Kreuzottern verſchiedener Größe und Farbe, die in einer 
Flaſche untergebracht waren und wild umherzüngelten. Sämmtliche 
29 Kreuzottern waren von Mitgliedern des neuen Vereins am geſtrigen 
Sonntag in der Kaporner Haide gefangen worden. 

— Bromberg, 17. April. Die landwirthſchaftliche 
3 Bromberg für das Jahr 1895 iſt geſichert. Das geſtern zum 
erſten Male nach Kooptation mehrerer Induſtrieller 2c. zuſammengetretene 
Komitee beſchloß den Platz hinter dem Patzerſchen Etabliſſement, die ſo⸗ 
genannte Patzerſche Wieſe, ca. 27 Morgen groß, als Ausſtellungsplatz zu 
pachten, und bereits heute ſind die einleitenden Schritte dazu gethan und 
die bezüglichen Kontrakte ausgefertigt. 


Gewerbe⸗Aus⸗ 


Socales. 
Thorn, den 19. April 1894, 


U Stadtverordneten - Sigung vom Mittwoch, den 18. April. 
Anweſend waren 27 Stadtverordnete, den Vorſitz führte Herr 
Profeſſor Boethke; am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath 
Schmidt, Stadträthe Fehlauer und Rudies. Für die Finanz⸗ 
kommiſſion erſtattete Stdto. Gerbis Bericht. Es erfolgt die 
Rechnungelage der Kämmerei⸗Depoſiten⸗Kaſſe pro 1. April 
1892/93. Es wird dabei nichts zu erinnern gefunden. — Ebenſo 
wird ohne weitere Debatte von der Beſcheinigung, daß gekündigte 
der Kämmerei - Verwaltung gehörige Effekten nicht vorhanden 
find, Kenntniß genommen. — Es folgt dann ein Antrag des 
Magiſtrats, die Deckung der Koſten für die Einrichtung der Gas⸗ 
Glühlampen im Stabtorrorbneten » Sigungsjaale im Betrage von 
238.98 Mk. auf die Stadtkaſſe zu übernehmen. Der Antrag 
wird genehmigt. — Frau Thomas bittet um Beleihung des 
Grundſtückes Neuſtadt No. 74 mit 1500 Mk. Die Stadtverord⸗ 
neten ſtimmen dem Beſchluſſe des Magiſtrats, die Beleihung zu 
genehmigen, bei. — Der Magiſtrat beantragt, einen Tarif für die Ent⸗ 
nahme von Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung feſtzuſetzen. 
Stadtbaurath Schmidt legt die Sache klar. 
quantum feſtgeſetzt werden. Auch wenn der Waſſermeſſer unter 
dieſem Minimalquantum zeigt, oder bei Nichtbenutzung der 
Leitung ſoll kein Recht auf Herabſetzung des Minimalquantums 
vorhanden fein. Kann allerdings jemand genau nachweiſen, daß 
er nicht mehr Waſſer verbraucht hat, und die nöthigen Gründe 
anführen, ſo kann immer noch auf ſeinen Antrag hin eine 
Aenderung eintreten. Nachdem Stdtv. Tilk dann noch auf die 
eigenen Waſſerleitungen aufmerkſam gemacht hat, giebt Stadtbaurath 
Schmidt auch hierzu die nöthigen Erklärungen. Der Tarif wird be⸗ 


ftätigt. — Weiterhin erſtattet Bericht Stadtverordneter Henſel. Stadt ⸗ 


verordneter Gerbis und Genoſſen beantragen, daß die Stadt⸗ 
verordnetenſitzungen um 4 Uhr, ſtatt wie bisher um 3 Uhr be⸗ 
ginnen ſollen. Es entſpann ſich eine lebhafte Debatte. Für den 
Antrag ſprechen die Stadtv. Till, Gerbis und andere. Sie 
machen beſonders auf den ſpäten Schulſchluß und die Arbeiten im 
Geſchäfte aufmerkſam. Dagegen ſprechen die Stadtv. Cohn und 
Hartmann. Schließlich wied der Antrag mit 14 gegen 13 Stim⸗ 
men abgelehnt. — Es erfolgt hierauf die Neuwahl der Schieds⸗ 
männer für den II., IV. und V. Schiedsmannsbezirk. Es wurden 
wieder gewählt für den II. Herr Ernſt Hirſchberger, für den 
IV. Herr Julius Groſſer und für den V. Schiedsmannsbezirk 
Herr Hermann Granke. — Berathen wird über den Vertrag 
mit dem Dachdeckermeiſter Hugo Kraut von hier über Verkauf 
eines Theilſtückes der Brauerſtraße an denſelben. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, ihm ein Stück in Form eines Dreiecks für 35 Mk. 
pro Quadratmeter zu verkaufen. Ein Bade⸗Unterſtützungs⸗ 
Geſuch wird für die geheime Sitzung vertagt. — Bei dem Antrag, 
betreffend die Einverleibung der aus dem Gutsbezirke Weißhof 
für das Waſſerwerk erworbenen Grundſtücke in das Stadtgebiet, 
ſowie den Uebergang des alten Weißhofer Kirchhofs aus der 
Verwaltung der Forſtdeputation in die des ſtädtiſchen Waſſerwerks, 
entſpinnt ſich eine längere Debatte zwiſchen Stdtv. Preuß und 
Stadtbaurath Schmidt. Erſterer berichtet, daß nach ihm zu⸗ 
gegangenen Mittheilungen die Verhältniſſe durchaus nicht würdig 
einer Stätte ſein ſollen, auf der die Gebeine der Vorfahren ruhen. 
Stadtbaurath Schmidt entgegnet jedoch, daß man bei den Bauten 
den Kirchhof in jeder Weiſe geſchont, ihn höchſtens zur Aufſtellung 
von Ziegeln benutzt habe, auch eine doppelte Birkenallee ſei in 
jüngſter Zeit angepflanzt worden, von einer eventuellen Kirch⸗ 
hofsſchändung könne alſo keine Rede ſein. Der Antrag wurde 
von den Stadtverordneten angenommen. — Herr Oberingenieur 
Metzger erſucht um Entbindung von ſeiner hieſigen Stellung 
zum 1. Juli d. Js. Herr Metzger dankt in dem Schreiben für 
das ihm jeder Zeit hier erwieſene Vertrauen und erklärt ſich bei 
etwa in Folge ſeines Wegganges eintretenden Störungen beim 
Kanaliſationsbau zur Hilfe bereit. Gegen den Antrag findet ſich 
nichts einzuwenden. — Für die Inſtandſetzung der Balkendecke 
über dem Magiſtratsſaale, die ſich für eine Belaſtung als nicht 
mehr tragfähig erwieſen hat, werden die geforderten 900 Mk. 
bewilligt. — Es folgt ein Antrag betreffend die Erhebung der 
Schlachtgebühren im ſtädtiſchen Schlachthauſe. Die Verhältniſſe 
ſind inſofern jetzt als ſehr mißliche zu bezeichnen, als einerſeits 
die Thorner Fleiſchermeiſter, die im Schlachthauſe ihr Vieh zu 
ſchlachten angewieſen ſind, nicht ſo billig das Fleiſch verkaufen 


— 


können als die Fleiſchermeiſter von auswärts, die nicht die hohen 


Schlachtgebühren zu entrichten haben, andererſeits wieder die Stadt 
weniger Einnahmen durch die Schlachtgebühren erzielt, da die 
auswärtigen Fleiſchermeiſter wegen der hohen Schlachtgebühren 
ſich ſcheuen, im Schlachthauſe ſchlachten zu laſſen. Ein Antrag 
des Magiſtrats, die Gebühren ſeit dem 1. April zurückzuerſtatten 
und dieſelben von jetzt ab in mäßigerer Form zu erheben, wird 


Es ſoll ein Minimal⸗ 


abgelehnt. Stv. Wakarecy 
die hohen Tarife zu laſſen, mit dem 1. Mai die ermäßigten 
Tarife eintreten und erſt einen Monat nach Fertigſtellung der 
Kühlräume die erhöhten Tarife in Kraft treten zu laſſen. Dieſer 
Antrag wird vom Sto. Cohn dahin formulirt, daß mit dem 
heutigen Tage die ermäßigten Tarife eintreten und erſt 18 Tage 
nach Fertigſtellung der Kühlräume die erhöhten Tarife wieder in 
Kraft treten ſollen. In dieſer Form wird der Antrag ange⸗ 
nommen. — Die ſtädtiſchen Nachtwächter erſuchen um Erhöhung 


ihrer Beſoldung. Mit Rückſicht darauf, daß der Verdienſt der: „ 


ſelben im Sommer kleiner iſt als im Winter und im allgemeinen 
der Lebensunterhalt im Sommer ebenſo theuer, wird eine 
monatliche Zulage von 3 Mk. für die Sommermonate bewilligt. — 
Als letzter Punkt der Tagesordnung kommt zur Berathung der 
Antrag betreffend der Ankauf eines Grundſtücks 
der Kläranlage für die Kanaliſation. Zunächſt war ein der 
Militärverwaltung gehöriges Grundſtück hinter der Gasanſtalt in 
der Nähe des ſchiefen Turmes in Ausſicht genommen. Doch 
dieſes Projekt zerſchlug ſich. Jetzt find mit dem Schneidemühlen⸗ 
beſitzer Herrn Walter Unterhandlungen angeknüpft über den An⸗ 
kauf eines demſelben gehörigen an der 
Grundſtückes. Der geforderte Kaufpreis beträgt 21000 Mark, 
Stadtbaurath Schmidt empfiehlt in jeder Weiſe die Anlage. Beſ onders 
macht er darauf aufmerkſam, daß dieſe Anlage etwa nicht, wie 
viele glauben, der Fiſchereivorſtadt zum Nachtheil gereichen würde, 
nein, dieſelbe kann nur Vortheile von dieſer Anlage ziehen. Es 
wird die Klärſtation keine üblen Gerüche mit ſich bringen, wie es 
viele meinen, dafür haben wir den Beweis in anderen Städten 
wo ſich ähnliche Anlagen befinden. Das dort abfließende 
Waſſer wird ſchon vollkommen klar ſein, und könnte eventuell 
benutzt werden zur Berieſelung der dort liegenden Kämpen. Der 
größte Vortheil aber würde für die Fiſchereivorſtadt dadurch aus 
dieſer Anlage erwachſen, daß ſie ebenfalls Anſchluß erhalten kann 
an die Kanaliſation und Waſſerleitung, da das Hauptrohr ganz 
in die Nähe zu liegen käme. Die geſundheitliche Lage der 
Fiſchereivorſtadt würde alſo in keinem Falle verſchlechtert, ſondern 
um ein Bedeutendes verbeſſert werden. Die Stadt würde im 
dieſem Falle ebenfalls Vortheile haben durch die durch die Waſſergelder 
entſtehenden Einnahmen. Auch auf die günſtige Lage des Wlatzes 
für die Herbeiſchaffung von Kohlen und Kalk weiſt Herr Stadt⸗ 
baurath Schmidt hin. 
Waſſer herbeigeſchafft werden, andererſeits wäre es nur nöthig die 
Uferbahn um ein kleines Stückchen zu verlängern. Sollte even⸗ 
tuell die Stadt ſpäter gezwungen ſein, angrenzende Grundſtücke 
ankaufen zu müſſen, ſo würde ihr auch hieraus ein Nachtheil nie 
erwachſen können. Es wird dann der Magiſtratsantrag ohne 
weiteres angenommen. 5 5 

II Chorner Beamten-Berein. Eine ſtatutenmäßige General: 
verſammlung des Thorner Beamten⸗Vereins findet am Sonnabend 
den 24. April Abends 8 Uhr im Tivoli ſtatt 

Der Eelrerverein hält Sonnabend, den 21. d. M. 5 Uhr 
im Schützenhauſe eine Sitzung ab. 8 

2. Sommervergnügen des Fechtvereins. In der geſtrigen Sitzung 
des Fechtvereins, welche im Lokale des Herrn Nicolai ſtattfand, 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Som:mervergnügen, wie ſchon 
früher, am zweiten Pfingſtfeiertage in Tivoli ſtattfinden zu laſſen. 
Die Muſik wird geſtellt von der Kapelle des 61. Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Friedemann. Auch ſonſt wird in jeder Weiſe für Unter⸗ 
altung — 8 8 aer i 2 g Der Eintrittspreis 
etr r eder „ für mitglied Ki 
— freien Zulritt. ; a 

® Baterländifcher Frauen - Zweig - Verein. In der Zeit vom 
30. Januar bis 17. April d. Js. find an ee 
132,95 Mk. baar an 66 Empfänger. 
mittel im Werthe von 181,48 Mk., 134 Anweiſungen auf die 
Volksküche im Werthe von 20 Mk. 18 Geneſende erhielten in 
77 Häuſern abwechſelnd Mittagstiſch. 11 Flaſchen Wein wurden 
vertheilt in 13,2 Fl. Saft in 4, 31 Zentner Kohlen in 28, 
Kleidungsſtücke in 12 Gaben. Für Inſtandſetzung alter Klei- 
dungsſtücke wurden 16,80 Mk. verausgabt. Die Vereinsarmen: 
pflegerin machte 383 Armenpflegebeſuche. An außerordentlichen 
Zuwendungen gingen der Armenpflegerin (Schweſter Emma Grun- 
wald, Strobandſtraße 4) zu: 67 Mk baar in 6, 16 Flaſchen 
Wein in 9, 3 Flaſchen Saft in 1, Kleidungsſtücke in 3 Gaben; 
ein Wachstuch und Kinderbetten von einer, eine alte brauchbare 
Nähmaſchine von einer Geberin. In der am 17. d. Mis abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung wurde die Entlaſtung der Rechnung 
für 1893 ertheilt, die eine Einnahme von 4044,76 Mk., eine 
Ausgabe von 2467,93 Mk. und einen Ueberſchuß von 1577,83 
Mk. ergiebt, der Voranſchlag für 1894 in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 4418 Mark feſtgeſtellt, der in 500 Exemplaren zu 
druckende Jahres bericht des Schriftführers entgegengenommen und 
der bisherige Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt Am 8. Juli 
1893 beſtand der Verein 25 Jahre. 

* Bur Frage der Kanalifations-K'ährungsftation. Wie wir 


hören, iſt heute das dem Herrn Schneidemühlenbeſitzer Walter 


gehörige Grundſtück von der Stadt Thorn füc die Anlegung der 
Kanaliſations⸗Klärungsſtation angekauft worden. Die Arbeiten 
zur Legung des Kanals beginnen ſchon heute Nachmittag. Auf 
dem Grundſtück ſind ſeit 2 Tagen Bohrungen bis zu 12 Meter 
Tiefe unternommen, um die Beſchaffenheit des Untergrundes 


kennen zu lernen und danach die Brunnenbauten vornehmen zu 
580 Die Reſultate ſollen bisher ſehr günſtig geweſen 
ein. f 


— Das genße Loos der königl. preußiſchen glaſſenlotterie 
(500 000 Mt.) iſt vorgeſtern auf Nr. 199 609 gefallen. 


A Ueber die üppige Entwickelung eines einzelnen Rofenftammes 
hatten wir Gelegenheit in einem Gewächshauſe der Gärtnerei 
von Herrn Hintze hier (Philoſophenweg) uns zu erfreuen, und 
wir machen daher Roſenfreunde zum Beſuch genannter Gärtnerei 
aufmerkſam, da der Hauptflor bald beendigt ſein wird. Die 
Roſe, ein Stamm mit Maréchal Niel veredelt, ſteht im Herbſt 
d. J. 5 Jahre im Gewächshauſe ausgepflanzt; die Krone bedeckt 
einen Flächenraum von über 33 OJ m, mit den herrlichen gold: 
gelben Blüthen über und über geſchmückt, einzelne Zweige zeichnen 
ſich durch eine Länge von 12 Meter aus. 

— Wiedergefunden ift geſtern das verſchwundene Töchterchen 
der Wittwe Gurion im Walde hinter der Ulanenkaſerne. Das 
Kind macht einige Aus ſagen über den Entführer, deren Richtig⸗ 
keit allerdings noch nicht ermittelt iſt. 

— Die W iten an Bastion Seil. Leichnam 
welche dem Unternehmer Ciechanowski aus Thorn übertragen 
ſind, nehmen einen ſehr günſtigen Verlauf. Falls die Arbeiten 
nicht durch einen unvorhergeſehenen Zufall geſtört werden, dürften 
dieſelben bereits in ca. 2 Monaten beendet ſein. 

— Noedlandeſabrt. Herr Ernſt Schichtmeyer⸗ Danzig, deſſen 
im vorigen Jahre veranſtaltete und ſo gut verlaufene Nordlands⸗ 
reiſe Auer Leſern wohl noch in Erinnerung iſt, hat auch in 
dieſem Jahre zwei Reifen nach Schweden⸗Norwegen arrangirt. 
Die kleinere 8 Tage dauernde Fahrt nach Misby (1 Tag Aufent⸗ 
halt) und Stockholm (3 Tage Aufenthalt) und hierher zurück. 


zu Danzig, 


ſtellt darauf den Antrag, vorläufig 


zur Errichtung 


Fiſcheretworſtadt gelegenen 


Einerſeits können dieſe Materalien zu 
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In Wisby werden die Mitreiſenden durch den dortigen, deutſchen . 


Konſul, Herrn Karl Eckman, empfangen und geführt werden und 
in Stockholm werden unter perſönlicher Leitung des Hrn. E Schicht⸗ 
meyer gemeinſchaftliche Ausflüge über den durch ſeine romantiſch ſchöne 
Lage berühmten Mälarſee nach Gripsholm, Drottningsholm 
gemacht werden. Herr Schichtmeyer hatzu dieſer Reiſe den zwiſ chen Stod: 
holm, Riga und Petersburg als Tour- und Paſſagierdampfer in 
feſter Route fahrenden ſchwediſchen „Rurik“ beſtimmt. Zwar 
zahlt Herr S. für dieſen Dampfer einen verhältnißmäßig hohen 
Preis, jedoch iſt derſelbe auch gerechtfertigt, da „Rurik“ als 
einer der beſten ſpeziell für ſolche Paſſagierfahrten gebauten und 
geeigneten ſchwediſchen Dampfer bekannt iſt, auch iſt er mit ſämmt⸗ 
lichen Paſſagierb quemlichkeiten z. B. Rauchſalon ꝛc. verſehen. 
Es ſollen eirka 120 Paſſagiere mitgenommen werden. — Der 
Preis der ganzen Fahrt incluſive Beköſtigung an Bord des 
„Rurik“ und incluſive ſämmtlicher Ausflüge in Wisby und 
Stockholm beträgt pro Perſon: I. Platz 115 Mk., II. Platz 
75 Mk. und iſt alſo ein ſehr billiger zu nennen. Außerdem 


arrangirt Herr S. noch eine größere 23 Tage dauernde Nord⸗ H 


landsreiſe, deren Programm noch nicht ganz fertiggeſtellt iſt, 
wie Kopenhagen, durch Schivetev (Trollhättafälle) Norwegen. 
Es iſt dieſe Reiſe beſonders dadurch intereſſant, daß ſie per Ca⸗ 
riol mitten durch Thelemarken die wilde Alpenwelt Norwegens 
von Chriſtiania nach dem Slardangerfjord führt. Wir werden 
gelegentlich noch auf dieſe Tour zurückkommen. a 
U Die Petition des Verbandes oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Brauerei⸗ und Mälzereibetriebe betreffend die Einführung des 
Liters als geſetzlich vorgeſchriebenen Verkaufsmaßes für Bier in 
geaichten Gebinden iſt von der Petittonskommiſſion des Reichs⸗ 
tags an den Reichskanzler zur Kenntnißnahme überwieſen worden. 
$ Eine Berfammlung dee Deichhauptleute des Regierungsbe⸗ 
zirks Marienwerder fol demnächſt in Graudenz ſtattfinden, um 
zu dem in Vorbereitung befindlichen Geſetzentwurf über das 
Waſſerrecht Stellung zu nehmen. nn 
— In ihrer Wochenſchau ſchreiben die „Weſtpr. Landw. Mittheil.“: 
Nicht nur bei uns, ſondern auch in Rußland und Nord⸗Amerila beginnt 
der Mangel an Niederſchlägen den Stand der im Allgemeinen gut durch 
den Winter gekommenen Saat zu beeinträchtigen, und der Charakter der 
Witterung iſt dem des Vorjahres bisher leider ſehr ähnlich. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint es weniger angezeigt, mit der Ausſaat der Som⸗ 
merung auf den nächſten Regen zu warten, als dieſelbe vielmehr möglichſt 
ſchnell vorzunehmen, damit die jetzt im Boden . Feuchtigkeit 
zum Auflaufen der Saat benutzt werden kann. as bedingt aber auch, 
daß die Winterfurche, wo es irgend die Verhältniſſe geſtatten, nur mit der 
Egge oder leichtem Krümmer gelockert wird. Wir rathen ferner, den Acker 
nicht im Glattwalzenſtrich liegen zu laſſen, ſondern dieſen noch zu über⸗ 
eggen. Bei der Knappheit der Rübenkerne in dieſem Jahre hören wir, 
daß viele Wirthſchaften die Kerne nicht drillen, ſondern mit der Hand 
legen wollen. Wo Leute genug vorhanden ſind, wollen wir nichts dagegen 
75 im andern Falle rathen wir aber, die Rübenkerne in warmem 
aſſer einzuweichen. Nach den in Böhmen gemachten Erfahrungen ſoll 
dadurch eine bedeutende Samenerſparniß möglich ſein, weil die Keimfähig⸗ 
teit durch das Einweichen nicht nur erhöht, ſondern auch beſchleunigt wird. 
Namentlich hat ſich in trockenen Frühjahren dieſe Methode vorzüglich be⸗ 
währt. Näheres darüber ſagt G. Hodek⸗Prag in ſeinem Werke „Die 
Fortſchritte der Rüben⸗- und Rübenſamenkultur“ (Mk. 1,50). Hinſichtlich 
der Obſtausfuhr ſteht Nordamerika und ſpeziell Kanada obenan, denn es 
wurden während der Saiſon 1892093 von dort nicht weniger als 1203 538 
Faß Aepfel nach Europa verſandt, von denen mehr als die Hälfte aus 
Kanada kam. Nächſt dieſem Lande iſt Kalifornien durch ſeine günſtigen 
klimatiſchen und Bodenverhältniſſe, ſowie ſeine fleißigen Bewohner im 
Stande, ganz enorme Maſſen von Obſt roh und verarbeitet nach Europa 
zu ſchicken. So hat ein einziger Obſtzüchter und Händler im Jahre 1891 
allein 1600 Eiſenbahnwaggons Obſt geerntet und verkauft. Hier liegt 
noch ein reiches Feld zu gewinnbringender Beſtellung für uns brach, was 
wir beackern könnten, wenn wir uns mehr als bisher der Kultur und 
Verarbeitung des Obſtes ſowohl, wie der ſorgfältigen Auswahl und Auf⸗ 
ucht von beiten Sorten widmeten. Hoffentlich ſind in unſerer Provinz die 
Arbeiten in den Obſtgärten faſt vollendet, andernfalls läßt ſich jetzt noch 
mancherlei nachholen, ſo namentlich würde bei Bäumen, die blühen und 
nicht tragen, eine Düngung mit Superphosphat von gutem Erfolge ſein. 
Ii Böſe Folgen weiblicher Eitelkeit hat eine junge Frau zu tragen, 
deren Verſtoß gegen das Straigejegbuc kürzlich das Reichsgericht be⸗ 
ſchäftigte. Sie hatte, um ihren Bräutigam in der Täuſchung über ihr 
Alter zu erhalten, ihren Geburtsſchein gefälſcht und bei deſſen Vorwei⸗ 
ſung zum Zwecke des Aufgebots auch den Standesbeamten in Irrthum 
verſetzt. Die Strafkammer hatte ſie deshalb wegen Urkundenfälſchung ver⸗ 


urtheilt. Hiergegen war das Reichsgericht angerufen worden, um zu er⸗ 


wägen, ob nicht blos eine Fälſchung von Legitimationspapieren, „zum 
Zwecke beſſeren Fortkommens“ im Sinne des 8 363 des Strafgeſetzbuchs 
vorliege. Das Reichsgericht hat aber das erſte Urtheil nicht ändern 
können. Die Angeklagte, ſo heißt es in dem Erkenntniſſe, habe die Ab⸗ 
ſicht gehabt, ſowohl ihren Bräutigam als auch den Standesbeamten zu 
täuſchen; ſie wollte verhindern, daß der Bräutigam die Wahrheit über 
ihn Alter erfahre, was jofort der Fall geweſen wäre, wenn ſie dem 
Standesbeamten den unverfälſchten Geburtsſchein übergeben hätte. Da 
die Fälſchung zum Zwecke des Aufgebots, alſo zur Erreichung eines Er⸗ 
folges, bei dem die Veränderung von Rechtsverhältniſſon öffentlicher und 
privater Natur in Frage kommt, vorgenommen ſei, ſo ſei 8 463 nicht 
anwendbar. 

— Zollzahlung. Vom 1. April bis 1. Juli 1894 iſt für die Zoll⸗ 
zahlung folgender Kours feſtgeſetztz 1 Silberurbel = 45 Kop. Gold, 
5 Kreditrubel oder 1 Rubel Scheidemünze (Silber oder Kupfer) = 65 

op. Gold. 


Bekanntmachung | Yolieil. Vefannmachung 


emäß 8 5 des Regulativs — betreſſs 
die Erhebung der Hundeſteuer in Thorn 1 


13. 
vom 4. Januar 1892 wird hierdurch zur 


a ie = die Ans 
ang pril 1894 aufgeſtellte Nachweiſung , ie 
der in Thorn un gundebeiigen in großer Auswahl zu den billigſten 
während einer Dauer von zehn Tagen und Engros⸗Preiſen ſowie die beſten 

zwar vom 16. bis einſchließlich 25. April 
etheiligten in dem 


An der Hilfsförſterei Thorn-Bromberger 
Vorſtadt ſind ca. 340 Bund einjährige Dach⸗ 
weiden (Bindeweiden) zum Preiſe von 40 
Pfennig pro Bund einzeln und in größeren 
Poſten (billiger) zu verkaufen. 

Anweiſungen auf jede gewünſchte Anzahl 
Bunde können täglich von der Kämmerei⸗ 
Forſtkaſſe (Rathhaus 1 Treppe) in Empfang 
Die Verabfolgung erfolgt durch den Bil 

e Verabfolgung erfolgt durch den Hilfs⸗ 
TON Neipert-Bromberger Vorſtadt. 
horn, den 7. April 1894. (1560) 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Mit der Ausführung der Hausanſchlüſſe 
in der Bankſtraße, Hl. Geiſtſtraße, Bader⸗ 
ſtraße und Schillerſtraße wird demnächſt be⸗ 
gonnen werden. Die Hauseigenthümer in 
den genannten Straßen werden erſucht, die 
Innenanlagen jetzt umgehend ausführen zu 
laſſen, da die Anſchlußleitungen gleichzeitig 
an ſämmtlichen Grundſtücken hergeſtellt wer⸗ 
den ſollen. Bei fehlenden Innenanlagen iſt 
es dringend erwünſcht, wenn ſeitens der Haus⸗ 
beſitzer wenigens ein Rohr durch die Keller⸗ 
mauer geſteckt wird, da der ſpätere Anſchluß 
vom Keller aus nur ſchwierig herzuſtellen 

iſt und häufig undichte Muffen ergiebt. 
Thorn, den 16. April 1894. (1661) 


Der Nlagiſtrat. 
le ane eee 


nach rienster Methöle schwap 
gefärbt, lebe 


1894 zur Einſicht der 
Polizei⸗Sekretariat ausgelegt 
Thorn, den 14. April 


as zum ek ſchen 


Chauſſee belegene 


hauſe, 


2 Treppen. 


n weich, innen 


rein; färben nicht ab 


Hillers Färberei 


wärts zur 


1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


hörige, in Mocker, an der Culmſee er 


Grundſtück, 


beſtehend aus einem zweiſtöckigen Wohn⸗ 
Hausgarten und daran an⸗ 
ſtoßendem Gartenland in einer Größe 
von 67 ar, 21 qm joll 
oder verpachtet werden. 
Kauf- bezw. Pachtluſtige wollen ſich 
melden Thorn, Hoheſtraße Nr. 7 


NOS 


und Harmoniums vice 

unter oma en 
ro anto 

bequemer Zahlweiſe bande 708 


P Georg Hoffmann 
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I. Schwurgericht. Die zweite geſtrige Sache betraf den Arbeite 
8 Rudolf Panſegrau aus Friedrichsbruch und die Einwohnerfrau 
milie Minkoley geb. Panſegen daher. Von ihuen iſt Panſegrau der 
ſchweren Urkundenfälſchung, die Minkoley der Beihilfe angeklagt. Der | 
Sachverhalt iſt nach der Anklage folgender: P. arbeitete vom März v. J. 
mehrere Wochen hindurch in der Zuckerfabrik Unislaw. Als er nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit ſeinen Lohn verlangte, wurde ihm die Auszahlung ver⸗ 
weigert, weil er die Quittungskarte nicht vorlegen konnte. In derſelben 
Zuckerfabrik hatte im Jahre 1890 der Arbeiter Friedrich Wilhelm Bartz 
gearbeitet und ſeine Karte, als er zum Militär eingezogen wurde, zurück⸗ 
gelaſſen. gu gleicher Zeit mit Friedrich Wilhelm Bartz war ein zweiter 
Arbeiter ilhelm N der Zuckerfabrik beſchäftigt worden. Letzterer 
hatte aus Verſehen die Quittungskarte des Erſteren ausgehändigt bekommen. 
Angeklagter, der von dieſem Verſehen Kenntniß erlangt hatte, wußte dem 
Wilhelm Bartz ſeine richtige Karte zu verſchaffen und ſich in den Beſitz 
der auf Friedrich Wilhelm Bartz ausgeſtellten Karte zu ſetzen. Aus dieſer 
letzteren radirte er den Namen Wilhelm Bartz aus und ließ durch ſeine 
Schweſter, die Minkoley, ſeinen Namen hineinſchreiben. Demnächſt über⸗ 
gab er die gefälſchte Karte der Fabrik und erhielt den Lohn ausgezahlt. 
Die beiden Angeklagten ſind geſtändig. Die Minkoley will ſich nicht be⸗ 
wußt geweſen ſein, daß ſie ſich durch ihre Handlungsweiſe einer Straf⸗ 
that ſchuldig gemacht hätte. Sie giebt an, daß ihr Bruder einer wunden 
and wegen am Schreiben verhindert geweſen ſei und daß ſie lediglich 
aus dieſem Grunde ihrem Bruder gefällig geweſen und ſeinen Namen in 
die Quittungskarte hineingeſchrieben habe. Die Beweisaufnahme über⸗ 
zeugte die Geſchworenen nur von der Schuld des Panſegrau und im Hin⸗ 
blick auf dieſen auch nur inſofern, als ſie ihn der m für über- 
führt hielten. Demgemäß wurde Panſegrau zu einer Geldſtrafe von 60 
Mark verurtheilt; die Minkoley wurde freigeſprochen. — Der frühere 
alu Raddatz aus Grandenz z. Z. in Haft war in der dritten 
ache beſchuldigt, ſich der Urkundenfälſchung, der Beiſeiteſchaffung von 
Urkunden, der Unterſchlagung amtlicher Gelder und der falſchen Beur⸗ 
kundung ſchuldig gemacht zu haben. Er war bis zum 17. Oktober 1893 
in Neumark als Poſthilfsbote beſchäftigt und iſt geſtändig, verſchiedene 
Veruntreuungen und Vergehen begangen zu haben. So habe er in ver⸗ 
ſchiedenen Fällen Geldbeträge, die zuſammen den Betrag von etwa 50 
Mark ausgemacht hätten, eingehändigt erhalten, aber nicht abgeliefert. 
Ferner habe er auf Grund einer Poſtanweiſung den Betrag von 100 Mk. 
an Anton Fialkowski in Trzyn auszahlen ſollen. Auch dleſes habe er 
nicht gethan, ſondern auf der Kehrſeite der Poſtanweiſung ſälſchlich eine 
Quittung angefertigt und dieſe der Poſtagentur als Belag übergeben. 
Ueber den Verbleib des Geldes giebt Angeklagter an, daß er daſſelbe ver⸗ 
loren habe. Endlich räumt er ein, daß er Briefe und ein Kreisblatt den 
Adreſſaten nicht beſtellt, ſondern unterdrückt und eine falſche Beurkundung 
über die Zuſtellung abgegeben habe. Raddatz wurde der Urkundenfälſchung 
in einem Falle, der Unterſchlagung amtlich empfangener Gelder, zugleich 
mit Fälſchung, bezw. unrichtiger Führung der Kontrolbücher in 4 Fällen, 
der falſchen Beurkundung in einem Falle und des Vergehens gegen 
$ 259 Str.⸗G.⸗B. in einem Falle für ſchuldig befunden und zu einer 
Geſammtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 2jährigem Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. — Auf heute ſind 2 Sachen zur Verhandlung anberaumt. 
Bevor zu deren Verhandlung geſchritten wurde, wurde die am vorigen 
Montag auf heute vertagte Strafſache gegen das Kindermädchen Karoline 
Dieſing aus Schakenhof wegen verſuchten Mordes zu Ende geführt. Die 
Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen nicht davon zu überzeugen, 
daß Angeklagte ſich des verſuchten Mordes ſchuldig gemacht habe, wohl aber 
nahmen die Geſchworenen an, daß ſie der vorſätzlichen gefährlichen Körper⸗ 
verletzung überführt ſei. Sie bejahten in dieſem Sinne die Schuldfrage, 

worauf die D. zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wunde gegen den Guts⸗ 
vorſteher Jakob Kopezynski aus eee wegen widerrecht⸗ 
licher Freiheitsberaubung und Körperverletzung im Amte verhandelt. 
K., welcher Anfangs vorigen Jahres als Gutsvorſteher von Stanislawowo⸗ 
Sluszewo beſtätigt worden war, traf am Abend des 23. an 1893 im 
Walde auf dem nach Ottlotſchin führenden Wege, den alergehilfen 
Moderski an. Letzterer war im Begriffe nach Ottlotſchin zu gehen, um 
feinen Vetter, den Oberförſter von Wiewiorowski aus Pieczenia, bei dem 
er ſich beſuchsweiſe aufhielt, vom Bahnhofe abzuholen. ngeklagter hielt 
den Moderski auf dem Wege an, fragte nach deſſen Namen und nach 
Legitimationspapieren und erklärte ihn, trotzdem Moderski ſeinen Namen 
nannte und auch Legitimationspapiere vorwies, für verhaftet. Er führte 
ihn dem Bezirksgendarmen K. und verlangte von dieſem, daß er den 
Moderski bis zum nächſten Tage in Haft nehme, wonächſt er dem Amts⸗ 
vorſteher zugeführt werden ſollte. Der Gendarm lehnte das Anſuchen ab, 
indem er den K. darauf aufmerkſam machte, daß Moderski ihm ſehr wohl 
bekannt ſei und daß kein Grund zu feiner Feſtnahme vorliege. Er rieth 
dem Angeklagten, um ſich Unannehmlichkeiten zu erſparen, den M. auf freien Fuß 
zu ſetzen. Trotz dieſes Rathes führre K. den Moderski nach ſeiner Wohnung, faßte 
ihn am Rocktragen, ſchüttelte und ſchlug ihn unterwegs und ſperrte ihn zu Haufe 
ſchließlich in ein Kamin ein, in welchem er bis zum nächſten Morgen 
ſitzen blieb. Alsdann führte er ihn wieder dem Gendarmen zu und nun 
erſt gelang es dieſem, den Moderski frei zu machen. Angeklagter führt zu 
ſeiner Entſchuldigung an, daß Moderski ihm verdächtig vorgekommen ſei 
und daß er deshalb ſeine Verhaftung bewirkt habe. Der Gerichtshof 
diktirte ihm für dieſe verwegene That 9 Monate Gefänguiß zu und nahm 
ihn ſofort in Haft, da er mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe und die 
Nähe der Grenze fluchtverdächtig erſchien. — Es wurden ferner verurtheilt 
der Scharwerker Franz Sowinski aus Kowroß wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Lewandowski 
aus Grubno wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 Wochen Gefängniß, 
das Dienſtmädchen Johanna Strohecker aus Plutowo wegen einfachen Dieb- 
ſtahls in 4 Fällen und Betruges zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Monaten 
Gefängniß und der Kaufmann Johann Domachowski aus Schwetz wegen 
einfachen Bankrotts zu 3 Tagen Gefängniß. 

— Lufttemperatur heute am 19. April 8 Uhr Morgens: 14 Grad 
R. Wärme. 

* Gefunden eine Henne Breiteſtraße, eine Viſitenkartentaſche alt⸗ 
ſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

„ Verhaftet wurden 2 Perſonen. 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,74 Meter. 


Dampf-Cafler's 
täglich friſch geröftet von M. 1,30 
per Pfund an. 


Roh- Caffee's 


— —— H—fñ— fäf — — 


ff. Gebirg 
fertig y 


Caffee-Zusatz-Artikel 


ſein wird. empfiehlt (1697) 
(1020) Josef Burkat 
Packkammer Neben 


für ſämmtliche Colonialwaaren. 
Altst. Markt No. 16 
neben Pünchera’s Conditorei. 


Feinſtes Bratenſchmalz mit Gewürz 
per Pfd. 55 Pf. 


Nachlaſſe ge⸗ 


5 

ff. Cafelpflanmenkreide p. Pfd. 25 Pf. Fe, 
ff. Pflaumen per Pfd. 15—22 „ 
(Für Wiederverkäufer Extrapreiſe) 
empfiehlt (1695) 
Josef Burkat, 

Altſtädt. Markt 16. 
Neben Püncheras Conditorei. 


—— nn nun nern ana weren 
ine Gärtnerei zu verpachten, 
Wohnungen zu ver niethen. 
ifcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
dele Majewski, Brombergerſtr. 33 


verkauf 


(1647) 


— 


Drogen 


6 


tifpreifen, auße 


delicate Senfgurken per Pfd. 50 Pf. 
Tafel⸗Moſtrich per Pfd. 25 Pf. 
feinſte Sardellen und Sardinen. 


Josef Burkat, 
Altſtädt. Markt 16. 


5 Pfennig 
Soda per Pfd. 5 Pf., 10 Pfd. 45 Pf. 


Kartoffelmehl 
Ia. Strahlenstärke d 2. 


ichsoda, Seifenpuiver, 
Wasch-Krystall, Salmiakgeist, 
Terpentin-Oel, Gall-Seife, 
Quillaga-Rinde, Seifen- Wurzel, 
in beſten Qualitäten zu Vorzugs⸗Preiſen. 


künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Paris, 18. April. Der „Figaro“ veröffentlicht 
dritten Artitel über die auswärtige Politik, der den Zwiſchenfall 
„Schnäbele“ behandelt. In einer außerordentlichen Sitzung des 
Miniſterraths habe damals Flourens die über die Affaire mit Berlin 
gewechſelten Depeſchen vorgelegt und die für Berlin beſtimmte Ant⸗ 
wort unterbreitet. In derſelben bekräftigte Flourens, daß das fran⸗ 
zöſiſche Territorium thatſächlich verletzt worden ſei. — Boulanger 
theilte in derſelben Sitzung feinen Vorſchlag mit, 40 000 Mann Ber⸗ 
ſtärkungen an die öſtliche Grenze zu ſchicken. Dieſes Anſinnen wurde 
jedoch abgelehnt und der Kriegsminiſter nicht ermächtigt, Ausnahme⸗ 
Maßregeln zu treffen. Der Artikel ſchließt mit der Bemerkung, daß 
die Freilaſſung Schnäbeles nicht infolge Intervention des Zaren, 
ſondern auf direkten Befehl Kaiſer Wilhelms I erfolgt ſei. 

Rom, 18. April. In politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, 
daß nach deu Erklärungen Crispis und Sonninos die Kammer die 
verlangten Kredite für die Armee bewilligen und die von der Kom⸗ 
miſſion geforderten Abſtriche ablehnen werde. 


heute einen 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel! Thorn. den 19. April. 0,74 „ „ 
= Warſchau den 14. April. 106 „ 
5 Brahemünde den 18. April 890008 

Brahe: Bromberg den 18. April 5,30 „ 


Handels nachrichten. 
i Thorn, 19. April]! 

Wetter ſehr ſchön. 

(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 


Weizen unverändert, kleines Geſchäft, 128 29pfd. hell 127 M., 
131 — 2 hell 129 M., 133pfd. hell 130 Mk., 129pfd. bunt 
126 Mk. 


Roggen unverändert, 119/10pjd. 1061107 Mk., 121/23pjd 108 110 M. 
Gerſte flaunur feine Brauw. beachtet, 135/42 Mk. 


Bebegrapbdifche Schlußcourſo. 
Berlin, den 19. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: befeitigt. 19. 4. 94. 18. 4 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,35 220,15 
Wechſel auf Warſchau kurz > 218,15 218,95 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 87,90 87,90 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 101,75 101,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols er 108,10 108,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 67,20 67,30 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 64,60 64,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe. 8 97,60 97,60 
Disconto Commandit Anthe ile. 188,80 189,40 
Oeſterreichiſche Banknoten. ee 163,55 163,55 
Weizen: Mai. a 143,25 142,50 
Septen Ten ee 147,50 147,— 
loco. in Neiw=Yorf- 233 63, 64,% 
Roggen: 2 86 121,— 121,— 
Mai. 8 124,25 | 123,50 
Juli. 125,75 | 125,75 
September 3 129,— 129,— 
Rüböl: eee en it 43,30 43,30 
Oktober. EN ME, re 44,30 44,30 
Spiritus: 50er loco. —.— 49,70 
70er loco. . 30,— 30,— 
VDE es 34,80 34,60 
September EEE A 36,70 36,60 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſo. 4 pet. 
[2% >27 


verſenden in einzelnen Metern direkt an Jedermann, 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 


Muſter umgehend franco. 


ie räumliche Beſchränktheit unſerer modernen Wohnungen macht 

ſich am unangenehmſten fühlbar bei irgend welcher Aenderung 

oder Ausbeſſerung auch nur eines Zimmers. Muß man ein 

Zimmer, wie z. B. bei gewöhnlichem Anſtrich des Fußbodens, 

tagelang leer ſtehen laſſen, jo veranlaßt dies große Ungemüthlichkeit, 
die durch den penetranten Geruch des gewöhnlichen Oelfarbeanſtrichs oder 
Oellackes wahrlich nicht vermindert wird. Unter dieſen Umſtänden wird 
mancher unſerer Leſer dankbar ſein, wenn wir ihn auf eine Erfindung 
aufmerkſam machen, durch welche dieſe Unannehmlichkeit vermieden wird. 
Der ſeit einer langen Reihe von Jahren von Franz Chriſtoph in Berlin 
fabrizirte und praktiſch bewährte Fußboden⸗Glanz⸗Lack trocknet nicht 
nur während des Streichens, ſondern iſt auch abſolut geruchlos. Man 
kann alſo jedes damit geſtrichene Zimmer ſofort wieder denutzen, ohne 
durch irgend welchen Geruch oder Klebrigkeit des Bodens beläſtigt zu 
werden. Zu haben iſt dieſes Fabrikat in jeder größeren Stadt Deutſch⸗ 
lands, doch iſt genau auf den Namen Franz Chriſtoph zu achten, 
da dieſe, wie jede praktiſche Erfindung, bald geringwerthig nachgeahmt und 
verfälſcht wird. 


Für Hotels & Restaurationen Ein kräftiger Laufhurſche, 


empfehle billigſt: 


möglichſt Bromberger Vorſtadt wohn⸗ 
5 Preißelbeeren, Tafel- hakt, wird verlangt 
er Pfd. 50 pf. Walter Lambel. 


—ñ— — 
Nee unge können ſofort eintreten 
6.0. Marquardt, Schfoffermfir Mauerfir, 98. 


Mehrere tüchtige 
ae ockarbeiter 
nden dauernde Beſchäftigung bei 
B. Sandelowski u. Co. 
Gandersheimer 
Sanitätskäfe. 
Eine frenndfide Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerlettung vom 
1. October zu verm. Moritz Leiser. 


(1696) 
Püncheras Conditorei, 


per Pfund 14 Pf., 
bei 5 Pfd. 12 Pf. 


5 50 pf. Borax bein gemahlen und in Kryftallen! I Comptoir, Hochparterre, und ein 
f uk pfd 55 pf fr Ulramarın . : nr Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 
ff. 9 „» 22 > ı-Waschblau (860) Paul Engler, Baderſtraße 1. 


er Pfund 1,20 Mk. — — — 
Eine Stube zu vermiethen 

(424 Bäckerſtraße 6. 

Ein möbl. Zimmer Breiteſtr 3 2 Tn. ort 


Ein möbl. Z ſof. z. verm. Thyurmitr. p 


reite Straße 35 it eine Woß⸗ 
B nung 3 Zimmer, er Bude 
Zubehör und Waſſerleitung vom ſo⸗ 
fort zu vermiethen. (569) 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
3 Tee heunngen Nummer unſerer 
Atung liegt ein Proſpekt betreffend 
„Chriſtoph's Fußboden ⸗Glauzlack bei, 
aue wir unſere geehrten Leſer 
aufmerklam machen. 


Handlung, Mocker. 


Schmerzloſe 


Labn- Operationen, 


Die erfte im Jahre 1871 in Deutſchland gegründete Italieni 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft l 1 "re 


> 0. il, 
u“ eg = 5 — 5, 2 Societä ag - a sn a Go., 


= 88 hält Lager der beliebteſten und beſteingeführten Marken ihrer Italieniſchen 
Schluss-Huktion 


Weine zu Deiginalpreifen bei Herrn A. Wollenberg, horn. 
der letzten Restbestände, 


Neuſtädt. Markt 16. 
von 


Brennholz Verkauf 
las- und Porzellan-Waaren ele. 


im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königlichen Oberförſterei Schirpitz 
RRRRRKOÜRKRRERRR ee et 


Im Wege des ſchriftlichen Aufgebots fol folgendes Kiefern⸗Scheit und 
Die Geburt eines Knaben Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 


Knütppelbolz in_nadtehend_ angegebenen Looſen öffentlich verkauft werden. 
Scheitholz |, Spalt. 
x 1855 9 % 4 85 28 R t ti .. t %%, 
% „, Moebius u. Frau. % A )) ef nura long E u 
* N Q — 
RARKRINKARARK Copper 26 


knüppelholz 
Raummeter 
Zwangsverſteigerung. übernommen und heute eröffnet habe. — Empfehle diverſe 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung Biere und Getränke zu foliden Preiſen, außerdem kalte 
ſoll das im Grundbuche von Grem⸗ . und warme Speisen zu jeder Tageszeit. Kräftiges und gutes 
boezyn Band IV — Blatt 26 — Mittagsbrod von 60 Pf. an. Um zahlreichen Beſuch bittet 
auf den Namen der Beſitzer Friedrich (1607) Ergebenſt 


und Wilhelmine geb. Polsfuss- — 5 > 
Malzahn'ſchen Eheleute eingetragene, T S. RySszkiewiez. 


zu Gremboczyn belegene Grundſtück am n- ＋ 
Kaas) a a a a nm mn m un ala 
23. Juni 1894, NNN NN NN NN τνο 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. Nachricht, daß ich vom heutigen Tage ab neben meinem Bier⸗Ver⸗ 


Nr. des 
Holzes 


Nr. der Looſe 


1002/1066 
1 262 = 1067/11344 VI 
= 97 1135/1167 vII 
= 122 1168/1207 VIII 

340 1208/1222 IX 


" [2 — 

Die Gebote find für 1 Raummeter Scheit⸗ bezw. Spaltknüppelhol; getrennt 
nach den oben verzeichneten Looſen abzugeben und müſſen mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verſiegelt bis ſpäteſtens 
Montag, deu 23. April, Abends 7 Uhr dem unterzeichneten Ober: 
förſter zugegangen ſein. 

Durch Abgabe eines Gebotes wird ausgeſprochen, daß Bieter ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa er: 
ſchienenen Bieter wird auf Dienſtag, den 24. April, Mittags 1 Uhr 
im Geihäftszimmer der hieſigen Oberſörſterei ein Termin anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch von hier be 
zogen werden. 

Der Förſter von Chrzanowski-Lugau und Hülfsjäger Schwerin 
Stewken zeigen auf Wunſch die Hölzer vor. 


Das Grundſtück iſt mit 47,17 Thlr. & ſandt⸗Geſchäft eine 


5 f 5 Die Schläge liegen ca. 5 Kilometer vom Hauptbahnhof Thorn entfernt 
Reinertrag und einer Fläche von 85 ſſ J h g 
16,07,63 Hektar zur Grundſtener, mit r Mineral⸗Wa er⸗ abril Schirpitz, den 17. April . orſt (1682) 

210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ errichtet habe. — Ich bitte mein Unternehmen durch Zuspruch zu er erforfier. 
ſteuer veranlagt. unterſtützen und werde bemüht fein, nur gute mouſſirende Waſſer und Ich juche 2000 Mir gebrauchtes bung aamarq 


een u qua ylaplız u 


2 Glei e Juupzeg di 
zur Anlage einer feſtliegenden iſe ustplupaztunz 


Copperuikusſtraße Al, vis-a-vis der Gasanſtalt. Gewicht per Mtr. 7 Kilogr., Schienen⸗ 9 4 88 wg Boine 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V höhe 65 mm zu kaufen. (1669) N 1 Fl 14% * 
991 


engl u: wer en Se (1685) a a a v. Busse, Latkowo bei Inowrazlaw.] 8991 ws uebi geg 
orn, den 12. Apr ; 0 NI 
POS ELECTRIC, | up 


Königliches Amtsgericht. | . .. 
— — 9 Geſchäfts⸗Eröffnung! ee 


Oeffentliche usa gu νnνnu,ẽmi mo meg ne 
Dem geehrten Publikum von Moder und Umgegend die ergebene 


Zwangs berſteigerung. Magenstärkender Kräuter:“ unesn iI [030 
it d 20. d. Mis. OÖ Mittheilung, daß ich ein 6 f I U H 
Freitag, den s., 8 F Kurz., Weiß- und Vutz⸗Geſchäft an 38 Bitter. Zr orner Liedertafel 


von 9 Uhr Vormittags ab * 
werde ich vor an Pfandlammer des Gesetzlich geschützt. -- Nur ächt heute Donnerft 
Mocker, Lindenſtraße 8, zu haben bei dem Erfinder 3 Göbung: m; ' 


oo Br ait Pläſchbe zug, im Haufe des Klempnermeiſtere Herrn Weiss eröffnet habe. A. Bolinski, Briesen Wpr. 
1 Sophatiſch, 1 Wäſcheſpind Es wird mein Beſtreben fein, ſtets reell und billig zu bedienen u n en 9 d. Mis, 
und bitte um gütigen Zuſpruch. (1640) | Zur Untersuchung und Begutachtung. Juſt * as Se 


und 1 Spiegel mit Konſole 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 8 5 J. Bliski. Der Liqueur ergab bei der Analyse: —ñ. 
Specif. Gewicht % 1,00624. Fun auf dem Fiſchmarkt treffen 


rſteigern. (1680) 

Therm den 18. Mprit 180... | Mooker, Lindenstrasse Hr. ©. Alkohol-Gewicht % 30,67. ein prima feifche Sthellfiihe und 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. Soooooocooo oOo ö ö Vol. % é 36,95. Schollen bei Wisniewski. 

Das Pfarrhaus 


? Extract % 1 14,44. VTV 
’ | Der Liqueur ist von angenehmem, aro- Leine Wohnung nebst Baubureau 

am Neuſtädt. Markt Nr. 14 

ift zu verkaufen. Termin ſteht hierzu 


matisch süssem Geschmack und lässt die 
Prüfung der zur Herstellung desselben ver-] befindet fi jetzt 
an im Comtoir des Unterzeichneten 
Dienstag, den 24. April er. 


wendeten rg e e eg an 

selben sowohl sachgemäss ihrer na 00 t t 8 | CT 

wie in der Menge entsprechend ausgewählt erf enf 1. 7 1. 
10 Uhr Vormittags, 


sind, so dass keine der zur Extraction ge-]; 

langten Drogen besonders stark hervor-] im Hauſe des Hrn. Kaufmann Rausch. 
woſelöſt vorher die Bedingungen ein: 
geſehen wrden können. (1619) 


treten. Das Fabrikat lässt die Anwendung A. eufel, 
Gustav Fehlauer, 


Limonaden zu den billigſten Preiſen abzugeben. 
Hochachtungsvoll 


E. STEIN. 


Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 


Jede Konkurrenz und |_I_ 

A überfteigen 
die Tapeten von 

* 11 Pfennig 


schädlicher Substanzen nicht erkennen und (1579) Maurermeiſter 


in der Art der verwendeten Bestandtheile] Meine Wohnung befindet ſich 


j. A. des Kirchenraths der neuſtädtiſchen l bis zu den als ein vortreffliches Präparat bezeichnet 
. — a 2 Min“ Sultz ei Bene ez. Dr. C. Bischoff, Berlin Schillerftr, — Ar. h. | 
f 5 u = . C. . . i 
5 Er ſieht eben: T Nauerſtraße Nr. 20. — 1 Spiegel, 1 Bild Hulda Hoppe. Friſeule. 
von R. Schulz,. . re aa verkaufen; Eule 81 aufburſchen 
Coppernikusstr. Nr. 39. L. Bock. Baugeſchäft, ; Conſervirte ſuchen ch (1657) 
Bon heute ab wilder täglich friſcher Thorn, Strobandſtraße 16, Matjesherin e B. Sandelowski u. Co. 
An ſtich von Er empfiehlt ſich zur Ausführung completter Bauten, ſowie Reparaturarbeiten, f i 9 Stettiner 
Augustiner — Bräu. Anſchlüſſen I 8 1 eee ꝛc. ic. empfiehlt J. G. 4 dolph 1 
Pre e er Preisberechnung. . G. 2 
aa 60 made meinen Mit Zeichnungen, Rofienantehlägen und Baugeſuchen ftet® zu Dieniten. ener Pferde⸗Lotterie 
Auguſtinerbrän Bir d we Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in Fürzefter Fri. Bl nner + 


und 1 Ladenthür Nr Ziehung 4. bis 8. Mai. 
dberü , Loose à 1,10 Mk. 


K. Schl { L 
No ckſchneider 0 möbl. J) Damen 1. 7. Aufnahme 


Hauſe ½ Ltr. 25, 0,4 Ltr. 20 Pf. 


—— 
Soeben erſchien und iſt durch die dl d 8 rt 
Buchhandlung v. Walter Lambeck Or an 1 


zu beziehen: 


f per Salondampfer „Rurik“. 
Danzig Wisby Stockholm Danzig - geſucht (1692) eee 
Lab rb 8 Abfahrt 19. Juli. Reiſedauer 8 Tage. Altſtädt. Markt Nr. 23. arterre⸗ er "aan . 4 Immer, 
Preiſe einſchließlich vorzüglicher Verpflegung auf See an Bord des x el ih en Pfabesall = Wa =. 5 
. ͤ UT TEEN „Rurik“ und einſchließlich der Ausflüge in Wisby und in Stockholm: e ö 8 it — 0 1 Juli ab zu mien emiſe, 
von I. Platz Mark 114, — gebraucht, aber noch gut erhalten, ſucht uli a . — 5 0 

C. W. Allers ii. Platz Mark 76, su kanfen. Off Nr. 400 Expedition T ohann — ZT 

Etwa 280 Seiten Text mit über 200 Ausführliche Programme Eoftenfrei! (1636) = . . = al de 3 gi und ce 
Textilluſtrationen und ca. 40 Vollbildern. E. Schichtmeyer, Danzig eprüfte in etgürtuerin ie E — aHen mmtlichen Zus 

In 14 Lieferungen a 2 Mark — m hör zu vermieten. 
b Mauerſtraße 36. Hoehle. 


wird für einen fünfjährigen Knaben 
nach Warſchau geſucht. — Bewerberinnen 
2.5 ie an ſolche e Je, 
ehen, können ſich melden von 8 
. N itag, Abendand 
4 Uhr Nachmittage (1576) | oonnebend, den 21. April Boch. 40), Uhr: 
Arückenſtraße 18 1. Fend eg. des Herrn Rabbiner Dr. Roſen⸗ 
. Sonnabend Abendandacht 7¼ Uhr. 
ie Biehungsliite der 
7 von Deren Lieutenant Henel 3 Freiburger Geldlotterie iſt 
innegehabten 2 eee eingetroffen und liegt in der Expedition 
ſind zum 1. April zu vermiethen. ur Linſicht aus. 
(1002) Baderſtraße 2 IL Lell age. 


—— 


5 Lene f 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
Muſterbuc von fir W Si „teln, wie Bettzühen — 795 

Spee. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Be . ’ D 1 Ey 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, z. Wallis, — verm. Banfftr 4 


Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. ranko. 
2 J. Gruber. ber⸗Glogau in Schleſien. & 


Im billigſten kauft man 
T die neueſten 
apeten 


in den verſchiedenſten Muſtern bei 


J. Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten -u Farbengroßhandlung. 
Muſterkarten überallhin franco. 


Drag gale achrichten. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Erns; Lambook in Thorn. 


